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1 Corporate Social Responsibility

Die Literatur bietet für den Begriff Cor-
porate Social Responsibility (CSR) zahlreiche 
Defi nitionen an. Eine einheitliche bzw. all-
gemeingültige Defi nition von CSR hat sich 
bislang noch nicht durchgesetzt. Als ers-
te Orientierung kann allerdings die Norm 
ISO 26000 (Leitfaden zur gesellschaftlichen 
Verantwortung von Organisationen) [1] die-
nen. Sie wurde im Jahr 2010 beschlossen und 
stellt Empfehlungen für die Übernahme ge-
sellschaftlicher Verantwortung bereit.

Die Europäische Kommission defi niert CSR 
als „ein Konzept, das den Unternehmen als 
Grundlage dient, auf freiwilliger Basis soziale 
Belange und Umweltbelange in ihre Unterneh-
menstätigkeit und in die Wechselbeziehungen 
mit den Stakeholdern zu integrieren“ [2]. CSR 
bedeutet somit nicht nur „soziale“ sondern 
auch gesellschaftliche Verantwortung von Un-
ternehmen. Das Prinzip der freiwilligen Über-
nahme von Verantwortung und die Übernah-
me von Verantwortung über die gesetzlichen 
Mindestanforderungen hinaus sind für das Ver-
ständnis der CSR von Bedeutung.

1.1 Handlungsfelder von CSR

Bei den Handlungsfeldern von CSR wird 
zwischen einer unternehmensinternen und 
einer unternehmensexternen CSR unterschie-
den. Die unternehmensinterne CSR behandelt 
alle Gesichtspunkte, die sich innerhalb des Un-
ternehmens abspielen. Dagegen umfasst die 
unternehmensexterne CSR jene Gesichtspunk-
te, die sich auf Aspekte beziehen, die primär 
außerhalb des Unternehmens angesiedelt sind.

Themenschwerpunkte der unterneh-
mensinternen CSR sind die Eigentümer 

bzw. das Management des Unternehmens, 
die Mitarbeiterinteressen, der betriebliche 
Umweltschutz sowie die ökologische Pro-
duktverantwortung. Hier stehen Themen wie 
Wertekultur, verantwortungsvoller Umgang 
mit Mitarbeitern, Arbeitsplatzsicherheit, Res-
sourcenverbrauch, Umweltverschmutzung, 
Abfallproduktion sowie die Betrachtung des 
kompletten Produktlebenszyklus im Vorder-
grund.

Zu den Handlungsfeldern der unterneh-
mensexternen CSR zählen der Verbraucher-
schutz und die Kundeninteressen, der Um-
weltschutz in der Wertschöpfungskette, die 
Arbeitsbedingungen und die Menschenrech-
te im Zusammenhang mit der Wertschöp-
fung, das betreffende lokale Gemeinwesen 
sowie die Handels- und Geschäftspraktiken.

1.2 CSR und Innovationen

Um den Herausforderungen der Zukunft 
gerecht zu werden, müssen Unternehmen 
die Chance von Innovationen nutzen und 
hierbei auf nachhaltige Entwicklung sowie 
gesellschaftliche Verantwortung achten. Die 
gegenwärtigen und auch zukünftigen Pro-
blemstellungen sind in diesem Zusammen-
hang bspw. der Klimawandel, Ressourcen-
knappheit, Umweltverschmutzung, Verlust 
an Biodiversität und demografi sche Entwick-
lung [3].

In vielen Unternehmen – und insbesondere 
in kleinen und mittleren Unternehmen – ist 
das Konzept CSR nicht bekannt oder wird 
nur als „soziale Verantwortung“ verstanden. 
Trotzdem übernimmt eine Vielzahl von Un-
ternehmen gesellschaftliche Verantwortung 
und setzt Maßnahmen oder Aktivitäten des 
CSR-Konzeptes um, ohne dass es ihnen be-
wusst ist. Gerade in kleinen und mittleren 
Unternehmen wird es als Selbstverständlich-
keit angesehen, die Mitarbeiter und Kunden 
fair zu behandeln, die Umwelt zu schützen 
sowie einen positiven Beitrag zu der lokalen 
Gemeinschaft zu leisten [4].

Ziel von CSR-orientierten Innovationen 
sollten umweltfreundliche und sozial ver-
trägliche Produkte und Prozesse sein, die 
zugleich wettbewerbsfähig sind. CSR kann 
dabei helfen negative Faktoren zu minimie-
ren bzw. auszuschließen. Derartige negative 

Die Auseinandersetzung mit Themen wie Klimawandel, Energieverbrauch, Umwelt-
schutz, Ressourcenknappheit oder demografischer Wandel ist für die zukünftige 
Entwicklung der Menschheit und der Umwelt entscheidend. Nahezu alle Produkte 
und Branchen sind hiervon betroffen. Die Bedürfnisse sowie die Kaufentscheidungen 
der Konsumenten verändern sich und entwickeln sich zunehmend in Richtung sozia-
ler und nachhaltiger Gesichtspunkte. Investitionsentscheidungen von Unternehmen 
sind hiervon ebenfalls betroffen. Somit ist eine Berücksichtigung dieser Herausfor-
derungen rechtzeitig angeraten. Ein Verzicht auf Energie oder Rohstoffe stellt keine 
realisierbare Lösung dar, um umweltverträglicher zu wirtschaften. Innovationen 
bieten dagegen die Möglichkeit, die erforderlichen Veränderungen beim Umgang mit 
den natürlichen Ressourcen so anzugehen, dass die betreffenden Unternehmen und 
Konsumenten auf dem Weg der Nachhaltigkeit mitgenommen werden können. Un-
gezählte Innovationen, die in den letzten Jahrzehnten gemacht wurden, bestätigen 
diese These. Hierzu zählen bspw. jene Innovationen, welche die Nutzung regenera-
tiver Energien oder höhere Energieeffizienz erst ermöglichen. Auch Innovationen im 
Bereich Recycling („cradle to cradle“, „gelbe Tonne“, … ) oder Geschäftsmodelle wie 
die des Unternehmens Fair Trade belegen dies. Hier bieten die Entwicklung sowie die 
erfolgreiche Markteinführung von Produkt- oder Prozessinnovationen die Möglich-
keit, sich aktiv an der Bewältigung von zukünftigen Aufgaben zu beteiligen. Hier-
für bildet das Konzept Corporate Social Responsibility (CSR) – aus ethischer bzw. 
moralischer Sicht – eine erste Grundlage, sich dem Thema (ökologische, soziale und 
ökonomische Nachhaltigkeit) zu nähern.

Innovation und gesellschaftliche 
Verantwortung
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Faktoren sind z. B. Ressourcenverschwen-
dung, schlechte Arbeitsbedingungen, nied-
rige Löhne, Kinderarbeit, das Missachten von 
Gesundheits- und Sicherheitsvorschriften 
sowie Umweltverschmutzungen.

Wichtig ist zu betonen, dass Unternehmen 
mit Innovationen Gewinne erzielen können 
(ökonomische Nachhaltigkeit), gleichzeitig 
Verantwortung für die Gesellschaft über-
nehmen können (soziale Nachhaltigkeit) 
und Ressourcen schonen können (ökologi-
sche Nachhaltigkeit). Dies ist damit zu be-
gründen, dass ökologische und soziale As-
pekte zunehmend die Kaufentscheidungen 
der Konsumenten beeinfl ussen. Hierfür sind 
neue bzw. veränderte Produkte erforderlich, 
die diese Aspekte berücksichtigen. Gleichzei-
tig können eventuelle negative Reaktionen 
der Abnehmer – wie z. B. ein schlechtes Test-
ergebnis bei Ökotest – vermieden werden.

2 Entwicklung neuer Produkte

Die Konzipierung neuer Produkte sollte 
auf ein langlebiges und energieeffi zientes 
Design ausgelegt sein. Durch den Einsatz 
unterschiedlicher Ressourcen sowie deren 
hohe Haltbarkeit und den niedrigen Ver-
schleiß wird die Lebensdauer der Produkte 
wesentlich beeinfl usst. Den Ressourcenein-
satz so gering wie möglich zu gestalten ist 
wesentlich, um der zunehmenden Ressour-
cenknappheit entgegenzuwirken.

Eine Verlängerung der Nutzungsdauer 
kann durch den Ersatz einzelner Bestand-
teile des Produktes ermöglicht werden. Ein 
Beispiel für die Umsetzung eines energieef-
fi zienten Designs ist der Taschenrechner, der 
durch Solarenergie betrieben wird. Aspek-
te wie Nutzungsdauer und Energieeffi zienz 
sind bei der Entwicklung von Produktinno-
vationen einzubeziehen. Denn auch während 
der Nutzungsphase des Produktes tragen ein 
niedriger Energie- bzw. Kraftstoffverbrauch 
sowie eine lange Nutzungsdauer zu einer 
nachhaltigen Entwicklung bei. Langlebige 
Produkte minimieren den Ressourcenver-
brauch und durch leichtere Produkte wird 
der Stromverbrauch reduziert.

Bei der Auswahl der Materialien ist dar-
auf zu achten, dass diese umweltverträglich 

und schadstoffarm sind. Des Weiteren sollte 
die spätere Entsorgung der Materialien keine 
Belastung für die Umwelt darstellen. Auswir-
kungen auf die Logistik ergeben sich durch 
die richtige Auswahl und die kleinstmögliche 
Menge der zu verwendeten Materialien. Somit 
kann das Unternehmen eine Verringerung in 
den Bereichen Volumen und Gewicht des Pro-
duktes erreichen. Gleiches gilt für ökologisch 
und sozial problematische sowie gesundheits-
schädliche Materialien. Ebenso sollten die ein-
gesetzten Materialien möglichst wiederver-
wend- und wiederverwertbar sein.

Die Auswahl der richtigen Materialien 
steht auch in direktem Zusammenhang mit 
der Lieferantenauswahl. Entscheidend sind 
hierbei nicht nur die ökologisch und sozial 
verträglichen Materialien, sondern auch de-
ren Bezugsquelle. Hierbei spielen Arbeitsbe-
dingungen sowie die Einhaltung der Gesund-
heits- und Sicherheitsvorschriften sowie des 
Umweltschutzes der Zulieferer eine ernstzu-
nehmende Rolle. Ein Unternehmen kann sich 
nicht als gesellschaftlich verantwortungsvoll 
präsentieren, wenn die Mitarbeiter der Lie-
feranten unter menschenunwürdigen Bedin-
gungen und ohne jegliche Einhaltung von 
Gesundheits- und Sicherheitsmaßnahmen 
arbeiten müssen. Auch kurze Transport wege 
bilden einen bedeutsamen Vorteil. Hierdurch 
wird der CO2-Ausstoß verringert und die Be-
lastung für die Umwelt sinkt.

Einen weiteren zu beachtenden Punkt in-
nerhalb der Entwicklung neuer Produkte bil-
det der angestrebte Herstellungsprozess. Die 
Produkte sollten möglichst umweltschonend 
hergestellt werden. Hierunter fällt der spar-
same Energie-, Wasser- und Rohstoffver-
brauch während der Produktion. Dies wirkt 
sich auch positiv auf die Kosten aus und sollte 
somit eine selbstverständliche Triebfeder in 
der Herstellung sein. Der vermehrte Einsatz 
von regenerativen Rohstoffen und Energien 
wirkt sich darüber hinaus ebenfalls positiv 
auf die Umwelt aus. Zusätzlich können durch 
eine hohe Genauigkeit und Effi zienz Aus-
schuss und Abfälle deutlich reduziert werden.

2.1 Nachgelagerte Aspekte

Neben der Wettbewerbsfähigkeit und der 
Wirtschaftlichkeit neuer Produkte ist auch 
der Nutzen für den Kunden bedeutend. Der 

zunehmend nachhaltige, gesunde und ver-
antwortungsvolle Lebensstil der Bevölke-
rung stellt hier weitere Anforderungen an 
CSR-orientierte Produkte. Hierzu müssen 
neue Produkte Eigenschaften wie eine lan-
ge Nutzungsdauer und eine sichere Hand-
habung aufweisen. Spezielle Zusatznutzen, 
wie bspw. Sparsamkeit oder Gesundheitsver-
träglichkeit, sprechen nicht nur ökologisch 
orientierte Kunden, sondern auch die breite 
Masse der Verbraucher an. Hierdurch wird 
oftmals ein höherer Preis von CSR-orientie-
ren Produkten akzeptiert.

Weitere wichtige Aspekte im CSR-Kon-
zept sollten die Bereichen Verpackung und 
Entsorgung bilden. Die Verpackung, die das 
Produkt vor schädlichen Einfl üssen schützt, 
sollte aus umweltfreundlichen, wiederver-
wendbaren und umweltschonend zu ent-
sorgenden Materialien bestehen. Die Menge 
der Verpackungsmittel ist auf das Minimum 
zu reduzieren. Biokunststoffe könnten bei 
der Wahl des Verpackungsmaterials zuneh-
mend an Bedeutung gewinnen, da diese aus 
pfl anzlichen Rohstoffen gewonnen werden 
und zudem nicht von der Entwicklung des 
Rohölpreises abhängig sind.

Bereits bei der Produktentwicklung sollte auf 
die Auswahl von umweltfreundlichen und wie-
derverwendbaren Materialien geachtet wer-
den, da diese die Entsorgung und das Recycling 
erleichtern. Möglichkeiten zur Entsorgung sind 
die Wiederverwendung von Produkten durch 
Recycling oder das Zerlegen in die einzelnen 
Teile und deren Weiterverwendung.

2.2 Positive Effekte durch CSR 
im Umfeld von Innovationen

Durch die Umsetzung von CSR-Aktivitäten 
können sich für das Unternehmen positive 
Effekte ergeben. Im lokalen Umfeld des Un-
ternehmens lassen sich z. B. durch das En-
gagement für die Gesellschaft die Lebens-
qualität und der soziale Zusammenhalt am 
Firmenstandort erhöhen. Dies wirkt sich wie-
derum positiv auf den Ruf und die Akzep-
tanz des Unternehmens innerhalb der Ge-
sellschaft aus.

Es ergeben sich aber nicht nur am direkten 
Unternehmensstandort positive Effekte, son-
dern auch darüber hinaus für die gesamte 
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Umwelt. CSR verstärkt das Einsparen von 
Energie, die effi ziente Nutzung von Ressour-
cen und die Verringerung von Emissionen. 
Außerdem wird der Einsatz von Wasser durch 
den kompletten Produktlebenszyklus hinweg 
möglichst gering gehalten und die Nutzung 
von regenerativen Energiequellen bevorzugt.

Das Unternehmen verbessert durch CSR 
sein Image als Produzent und als Teil der Ge-
sellschaft. Daraus können sich Wettbewerbs-
vorteile ergeben. Durch die vielfältigen Maß-
nahmen können Kosten eingespart und die 
Qualität verbessert werden, speziell in den 
Bereichen Produktion, Energieverbrauch, Ab-
fallentsorgung und Schadstoffbeseitigung. 
Durch den sparsamen Einsatz der Ressour-
cen steigen sowohl die Ertragskraft als auch 
die Wettbewerbsfähigkeit des Unternehmens 
an [2]. Ebenso können der niedrige Ressour-
cen- und Materialeinsatz und das damit ver-
bundene geringere Produktgewicht die Kosten 
in den Bereichen Logistik und Lager senken.

Mit CSR-orientierten Produkten und der 
richtigen Kommunikation der verschiedenen 
Maßnahmen und Produkteigenschaften kön-
nen neue Märkte und Kundengruppen er-
schlossen und eine langfristige Kundenbin-
dung aufgebaut werden.

3 Fazit

Unter Berücksichtigung von Corporate 
Social Responsibility können Innovationen 
einen Beitrag zu einer nachhaltigen Ent-
wicklung leisten. Hierfür muss in den Un-
ternehmen zunehmend das Bewusstsein für 
CSR dahingehend geschaffen werden, dass 
die Auseinandersetzung mit diesem Konzept 
sowohl sinnvoll als auch nutzbringend sein 
kann und einen verantwortungsvollen Um-
gang mit der Gesellschaft und der Umwelt 
darstellt. Hieraus ergeben sich die folgenden 
Empfehlungen für Unternehmen [5]:

• Die Markt- und Kundenbedürfnisse soll-
ten ständig auf Veränderungen analysiert 
werden.

• Die Chance von Produktinnovationen soll-
te permanent genutzt werden.

• Die Unternehmensführung sollte sich der 
individuellen Auseinandersetzung mit den 
verschiedenen Handlungsfeldern von CSR 
stellen.

• Alle relevanten Handlungsfelder sollten 
bei der Entwicklung von Produktinnova-
tionen Beachtung fi nden.

• Alle CSR-Aktivitäten sollten mit  einem 
 hohen Maß an Transparenz publik  gemacht 
werden.
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